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Vexyſio Arabica.
(Ob defectum characteris proprii non huc apponenda in latina

Interpretatione, quæ in Polyglottis Antwerpienſibus reperi-
tur, ita fluit.)

Tollet Pharao Caput tuum de corpore tuo, erucifiget te ſuper
trabem.

LXX. Vir. Verſo.
Aοα Ouαα rir xναα.  d  uα uννν t

eat Snα.
Verſio Latina de anno 1544.

(de eujus præſtantia cf. le Long Bibliotheca S. ex Editione Boœr.
neriana de anno 1709 p. 690.)

Tollet Pharao Caput tunm a te, agetque te in erucem.
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4 zz Seb. Schmidius,
Tollet Pharao Caput tuum deſuper te, ſuſpendet te de ligno.

lerſio Lutheri.
harao wird dein Haupt erheben, und dich an den Galgen henken.

Caſp. Ulenberg in der deutſch Rom. Catholiſchen Ueberſetzung.
Pharao wird dein Haupt hinwegnehmen, und dich aufhenken.

D. Zeibich, Biblia exeget. deutſch 1726, S.
Erheben von, uber dir, daß es nicht mehr uber dir ſey, wel

ches v. 13. nicht dabey ſtehet, ſoll alſo dieſes Haupt, an Galgen, durch
Vogel, und Faulniß, wegkommen, erheben erſt aus dem Kerker, hernach

an Galgen, oder ans Holz. Jo. III,. 14. Cap. XII, 32.

Verſio Gullica. J

Pharao elevera ta tete de deſſur, te fera pendre, à un bois,
les oĩſeaux mangerent ta chair de degfur toi.

v

Ver ſio Italica.
Faraone ti caſſera eti torra il tuo ufficio, eti appicare ad un le-

zno, egli uccelli ti mageranno la Carne d'adoſſo.

Jn dem Freybergiſchen Bibel.Werk ſinden ſich folgende gute An
merkungen:

H Erheben: Dieſes Wort, wie v. 13. hat auch ſonſten die Bedeutung

zahlen, daß es heißen konnte: Pharao wird ſeine Bedienten nach
drey Tagen zahlen, oder durchgehen, und auf deinen Kopf genau Acht

haben, aber zu deinem großen Schaden. Exod. XXX., 16. Num. II.
Cap. XxxI, 26. Jm Ebr. ſtehet noch dabey, welches v. 13. nicht gele
ſen wird, von dir namlich wegnehmen, wie es auch die beyden Chal
daer, der Syrer und Araber, gegeben, daß es nicht mehr daſeh.

II) An das Holz: So heißt im Ebr. der Baum, daran Eiſh. II, 2. der Kam
meter des Konigs Ahasveri, und VII, to. VIII, 14. Haman gehenket ward.

lIII) Henken: Der Araber giebt es kreuzigen, welches aber wohl eine andere
Art, als die Kreuzigung Chriſti geweſen iſt: doch heißt es auch von ihm

Gal. ill, 13. der am Holze hanget.

J So
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o bekannt dieſe Geſchichte iſt, ſo ſehr muß man ſich wun

dern, daß die Haupt-Umſtande bey derſelben von
den meiſten Auslegern der H. Schrift nicht gnug
ſam angemerket worden ſind, dabey die Erorterung
der Frage, von der eigentlichen Art des Todes, welche

der Oberſte der Becker an dem Konigl. Hof in Egypten hat leiden
muſſen, die Haupt Sache ausmachen wird, und will ich hierbey zweyer.
ley in Obacht nehmen, nämlich:

IJ. Will ich die blshero anaenommene Meynung: als ob dieſe Todes—
Strafe einzig und allein in dem ſo genannten Aufhenken an
das Holz beſtanden, unterſuchen.

II. Die nach meinen Gedanken richtige Auslegung dieſer Worte
anzeigen, und dieſelbe, nach den Geſetzen der Wahrſcheinlichkeit,

und mit den Zeugniſſen anderer Ausleger befeſtigen und be
kraſtigen.

DI.Es kommt aber hierbey zu allererſt die Unterſuchung der Redens Art:

Vrrd dÊν e28
zu betrachten vor. Nach dem in der H.Schrift gewohnlichſten Gebrauch

heißet dieſes ſonſten ſo viel, als eine gewiſſe Zahl der Menſchen nach
ihren Kopfen zahlen. Z. E. Wenn du die Haäupter der Kinder Jſrael 2 Moſ.zo, 10.
zahleſt, Gr. Text: erhebeſt, und: Nehinet die Summa der ganzen Ge
meinde, Gr. Teyt: Erhebet däs Haupt der ganzen Semeinde, und eben 4B. Moſ.n1,2.
allda: Den Stamm Levi ſollt du nicht zahlen, und ihr Haupt nicht V. 49.
erheben, Lutherus: ihre Summa nicht nehmen, und: Nimm die
Summa der Gefangenen, Gr. Text: Nimm das Haupt des Raubes. Cap. 31, 26.

III.Lautherus hat im Ebr. Gr. Text das annoch befindliche Wort? Phyr

ganz und gar in ſeiner Uelerſetzung vorbey gegangen, welches doch die
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wegthun, anzeiget, z. E.

ĩ

6 e cmeiſten alteſten Bibel. Ueberſetzer, z. E. der Chaldaiſche, der Syriſche,
und die ſo genannten 70 Dollmetſcher bey der Griechiſchen Ueberſe
tzung beybehalten haben; auch die Vulgata: Tollet Pharao caput
tuum a te aoetque te in erucem, und unſer Seb. Schmidius: Tollet

2DPharao caput tuum deſuper te, ſuſpendet te de ligno. Der ſel.
D. Guſtav George Zeltner, in ſeiner mit einigen Aumerkungen ver—
ſehenen deutſchen Bibel giebt es: Dein Haupt erheben, (von dir
wegnehmen) und dich an den Galgen henken,

IV.

Es iſt demnach hochſtwahrſcheinlich, daß bey dieſem Executions-
Proceſs dieſem Verbrecher, und vermutchlich der Sunde der belei—
digten Majeſtat Schuldigen, erſtlich der Kopf abgehauen, und alsdenn
der übrige Rumpf an den Galgen gehenket worden ſey. Denn dieſes

zeiget die im Gr. Text befindliche Redens-Art an:

Er wird wegnehmen das Haupt, von, uüber dich. Wenn der
Menſch ſeinen Kopf annoch hat, ſo heißt es nach Ebraiſcher Mund
Art der Kopf iſt auf, oder uber dem Korper des Menſchen, weil ja das

JH t das oberſte Theil des menſchlichen Leibes iſt, und deswegen
aupwWined der Anfang, das erſte, das oberſte, (namlich des Korpers)

heißet. Sobald aber der Kopf bem Menſchen abgehauen, oder auf
andere Art von dem Leibe abgeſondert wird, ſo heißt es, nach Ebrai

ſcher Sprach· Art das Haupt wird;: von, uber ihn, wegge—

nommen.
Bey unſerm Spruch hat es der Chaldaiſche Ueberſetzer, Onke.

los, ganz ſchlechthin gegeben'?

 gorrn
auferet caput tuum abs te12

wie die lateiniſche Ueberſetzung hierbeh in den Polyglottis Antwerpien.
ſibus ke139 lautet dabey ich nicht unangemerket laſſen kann, daß das

Jaus der Ebraiſchen in die Chaldaiſche Sprache hinuber gebrachte Wort:
drw in der Conjug. Apher gẽmeiniglich  Hinwegnehmen, oder Hin

J Dan,



z* 2 17Dan. II, 2r. poho aano
Cap.v. 20. nad ayn ep

Cagp. vIl, 26. puutm navh
Ob nun gleich das Ebr. Wort: RE); welches nach ſeinem weſent.

lichen und Haupt. Begriff eine Bewegung der Sache, oder eines Din
ges von einem Orte zu dem andern, und ferner eine durch dergleichen
Bewegung bewirkte vollige Aufhebung oder Hinwegnehmung an
zeiget, auch bisweilen ſo viel heißet, als: in die Hohe heben, aufhe
ben, erheben c. ſo wohl in naturlichem und eigentlichem Verſtande, als
auch von moraliſchen und ſittlichen Dingen; ſo findet doch dieſe Be—

deutung allhier keine Statt, ſondern dieſes Wort: dwo behalt
dieſes mal die Notion oder die Jdeam eſſentialenm, notionem
propriam, wie man ſonſt in den Schulen bey dem Vortrage der Aus
legungs. Kunſt zu rẽden pfleget, namlich, den Begriff, oder die Jdée des
Hinwegnehmens oder Hinwegthuns, wie es denn die griechiſche Bibel
ueberſetzung durch: aOeAen, fein gegeben, welches Wort auch eben in
dieſer Ueberſetzung gebraucht wird, wenn Joab zu dem David ſprach:

Jch will hingehen, und ihm den Kopf abreißen.
Und dahin gehet wohl. auch der Sinn und die Meynung des On-

kelos, und des oben angefuhrten andern Chaldaiſchen, Arabiſchen, und
Syriſchen, welche insgeſammt in ihren Bibeln zu dem Worte: dein
Haupt wegnehmen, hinzu ſehen, daß es nicht mehr da ſey.

V.

Der annoch zu unſern Zeiten nicht unbekannte Gottes:Gelehrte,
Johann Piſeator, von deſſen lateiniſcher und deutſchen Bibel-Ueberſe
tzung, und deren mancherley Mangeln Balth. Menzer 1. III. Giesſ.
Diſp. No. XV. und Enoch Himmel. Harm. Calvino. Pap. P. Il. p. 18.
nachzuſchlagen ſind, hat dieſe Worte: Dein Haupt erheben, erklaret:

Deinen Zapfen ausziehen, d. i. er wird deinen Zapfen nicht wieder ein
ſtecken, ſondern von dem Namen deines Amts (welches auf der Tafel
geſchrieben ſtehet) hinweathun, und dich alſo deines Amts entſetzen.
Dieſes zu verſtehen, ſchreibt er, bey v. 13. iſt zu wiſſen, daß Pharao,
nach altem Brauch, ein Bret oder holzerne Tafel gehabt, auf welcher
die Aemter ſeiner. Hof. Diener ſind verzeichnet, und neben einem jeden
Amts· Namen ein Lochlein gebohret geweſen, in welchen Lochlein holzerne

Nagel



s Re eNagel oder Zapfen geſtecket, auf denen die Namen der Dlener geſchrie
ben waren, und ſolches zu dleſem Ende, auf daß er jahrlich an ſeinem
Geburts. Tage dieſelben Zapfen nach einander auszoge, die darauf be
ſchriebenen Namen beſahe und betrachtete, welchen er bey ſeinem Amte
laſſen, auch welchen er abſetzen wollte. Es wird derowegen durch das
Wortlein Haupt oder Kopf allhier Gleichnißweiſe verſtanden, ein ſolcher
Zapfen oder holzerner Nagel von dergleichen Geſtalt.

VI.
Allein, ich muß hierbey mein Unvermogen der Einſicht bekennen,

daß ich ganz und gar nicht begreifen kann, wie der Mann auf dieſe Aus-
legung gerathen iſt, indem er etwas erinnert, welches er aus den dama

ligen Gewohnheiken bey den Egyptiern hatte beweiſen ſollen, namlich,
daß dieſes eine Art der Konige geweſen. ſey, dadurch anzuzeigen, daß
ihre Diener entweder bey denn Ainte bleiben, oder von demſelben abge
ſetzt werden ſollten.

VII.
Es iſt demnach hochſt wahrſchelnlich, daß die Nebensart: er wird

dein Haupt von dir wegnehmen, anzeiget, welchergeſtalt die Konige die—
ſen Verungluckten das Haupt haben abſchlagen, und ſo zu reden, fur die
Fuſſe legen, alsdenn aber den Korper an den Galgen henken laſſen.
Es fehlet uns freylich allhier an den Ueberlieferungen und Nachrich—
ten der Alten, von den Arten der Todes-Strafen bey den Egyptiern,
außer, daß uns Moſes berichtet hat, daß der gegen die Kinder Jſrael
feindſelige Konig Pharao die nengebohrnen Knablein in Nilus—

Strome habe erſaufen laſſen. Zwar will ich mit Johr Spenzern nicht
behaupten, daß die Jſraeliten den großten Theil ihrer Geſetze von den
Egyptiern angenommen haben, welches mit der Nachricht des Heil.
Geiſtes, von denen gdttlich unwmietelber; gegobenen Anordnungen des
Levitiſchen Gottes-Dienſtes, und der Judiſchen Policey ſtreitet. Allein,
ich ſehe auch keine Urſache, warum nicht die Kinder Jſrael in den nach

Folgenden Zeiten einige, denen Egyptiſchen TodesArten gleichmaßige
Arten hatten gebrauchen konnen, ohne daß ſie eben auf eine aberglau-
biſche Art denen Egyptiern nachahmen durfen? Kurz und gut, der
Oberſte der Becker in Egypten war enthauptet, und alsdenn ſein Leich-

nam, andern zum Abſcheu, an ein Holz gehenket. Dieſes letztere nam—
lich meldet Moſes mit deutlichen Worten: henkete er, das heißt: er ließ

ihn henken. VIII.
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.Allein, allhier mochte wohl jemand einwenden: Wenn dem Miſſetha
ter der Kopf abgeſchlagen worden iſt, wie hat man ihn denn auſfhenken kon J

nen? ich antworte: vielleicht hat man ihn an die Beine gehenket, ſo,
daß der Kopf unten, und daß die Beine zu oberſt gehangen, wie man
etwa in Juſti Lipſi Buche: von der Kreuz Todes Strafe, ſol
che Figuren annoch ſehen kann. Jedoch wir haben gar nicht nothig, ſo
weit auszuſchweifen, ſondern durfen uns nur erinnern, daß bey den Ju
den, obgleich nicht aus einer eigenmachtigen Nachahmung der Egyptier,

doch wohl nach Art auch anderer Volker bie Gewohnheit ſ urh
gewe en, atodte Korper ohne Kopfe an beyden Armen an das Holz zu henken.

IX.Daß abet die Ausleger der H. Schrift dieſen Umſtand bey der
Todes-Strafe des oberſten Beckers, namlich das Kopfabhauen uber-

gangen, und allein bey dem Aufhenken geblieben, darf man ſich nicht
wundern, weil es ja von Alters her noch itzo Mode iſt, daß die Ausleger
einer dem andern nachſchreiben, wie und was ſie bey dem vorhergehen

den finden. Jch will nur zum Beweiſe deſſen bey gegenwartiger Sa.
che ſolgendes beybringen. Franciſcus Junius hatte die Redens-Art

das Haupt erheben, auf obige Art, burch zahlen mit holzernen Nageln
angenommen, und ſeine Worte ſind folgende: Quum adhuc gertius fu-
turus eſt dies, (ebraic. cum adhue tres gies) recenſebit te Pharao.
Cum familiam omnia ſervitia luſtrabit; te numerabit quoque in
illorum Catalogo. Obſcuritatem hoc loco. facit locutionis ambi.
guitas. Hanc ego ex priſca numerandi ratione interpretor: olinmi
officiorum nomina in albo ſeu abaco, quae in foramina indneban-
tur, clavi capitali, ſen paxilli, quibus ſolebat informari ante
oculos haberi expedita ratio dierum, menſium, annorum, oſficio-
rum, actionum, ſervitiorum, pecuniae tributas, vel numeratae,
ſimilium. Sie aunalem clavum fuiſſe depactom a Pontifice Maxi-
mo, autor eſt Feſtus: Sic Diribitores, qui diſtribuendo Cæſarum
donativo inter milites præerant, zli quibus dederant, annotabant
clavis impactis in abacum, inde clavarii a Tacito appellantur:
Sic alü multa. Hunc clavum Ebraeëi vocant caput, foramen, abaci

Br baſin.
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10  ebaſin. lItadue tollere caput nihil eſt aliud, quam per clavos, ſer-
vitia recenſere, ſeu retinceantur, ſeu eximantur: Idem ad v. 19.
Verba a ſe hunc in modum reddita: quum adhuc tertius (futurus
eſt) dies, recenſens Pharao te faciet, (ne ſit deinceps recenſio]
ita ſcribit: i. e. iubebit nomen tuum e catalogo ſervorum ſuorum
expungi, clavum eximi. Non enim probatur hæc interobretatio:
Auferet caput tuum a te, quia non capite truncatus, ſed ſuſpenſus
fuit. vid. in v. 13. Alles dieſes hat lohann Piſcator faſt unverandert
beybehalten, und treulich ausgeſchrieben, und des Iunius und Tremel-
Kus lateiniſche Ueberſetzung mehr, als den Grund- Teyt in das deutſche
uberſetzet.

Was der ſel. Io. Gerhard, in ſeiner Auslegung uber das iB. Moſ.
beny dieſer Schrift-Stelle beygebracht, dieſes hat Michael Walter in

ſeiner Harmonia Biblica gleichergeſtalt, und ſeine Worte ſind folgende:
Pharao per exemptionem clavorum ex abaco recenſebit ſervos ſuos,
ut cognoſeat, quosnam in oſficiis demandatis velit relinquere, quos
idem illis privare, tum quoque tuum caput, h. e. tuum elavnm,
in quo nomen tuum elt inſeriptum, e aſi ſua tollet, ut namen
tuum illic ſeriptum legat. Hxe, ſetzet der ſel. Gerhardus hinzu, expo-

fitio confirmatur, tum ex addito æpαοααναα in v. 20. inter fervos
ſuos, ex quo intelligitur, Pharaonem omnium ſervorum capita tu-
liſſe, tum ex v. 13. ubi de prineipe pincernarum diceitur: reſtituet
te, i. e. clavum illum, in quo ſeriptum ſiomen tuum in baſin tuam,
i. e. in foramen, elavo tuo, deſtinatum, ſeu cui clavus fuit infixus:
Et hac roſtitutione teſtatum faciat, ſe relinquere te velle in officio
ubi demandato.

Und eben dieſes wiederholet Abraham Calovins in ſeinen bibliſchen

Anmerkungen, wenn er ſchreibt: Tremellius  Junius phraſin illam
(elevare caput) adluc aliter, ex conſuetudine antiqua, ſed ut
idem, quantum ad rem emerpgat ſenſus, explicant: Tuum caput,
i. e. Clavum tuum capitatum, in quo nomen tuum inſeriptum elſt,
baſi ſua tollet, ut nomen tuuni ibi ſeriptum legatur.

Von
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Von allen dieſen Schrift:. Auslegern gehet der ſel. Sebaſtian Schmi-

dius, in Betrachtung der Execution dieſer Todes-Strafe weit ab,
und bringet eine ganz andre Meynung auf das Tapet, wie ſolches fol
gende Worte anzeigen: Ut noſtrain explicemus ſententiam, obſerva-
mus:  non eſſe eandem phraſin: aliud enim eſt, tollere caput, aliuc
vero, tollere caput alicujus a Juper ill. Illud in bonam partem ſfu-
mitur, erigere caput alicujus in altum, quemadmodum erigere ſeu
tollere ſurfum ſolent, qui læti incedunt, aut bono aliquo ſuperbiunt.
Hoec in malam partem aceipitur, quando Caput ab aliquo aufertur,
ut ſuper ipſo non ſit amplinss 2) pro diverſa phraſi conſtructione
in altum, ablatione verbum ebræum  de utraque ſubla-
tione in altum, ablatione e loco ſuo, uſurpari certum eſt. Ma-
lumus itaque 3) dieere de pincerna. Extollet Pharao eaput tuum,
ut laetus illud erigas, erecto capite incedas; reſtituet enim te
ſuper ſtationem tuam. De piſtore vero: extollet caput tuum eo, ubi
a te aufertur; ſuſpendet enim te in ligno, in aquo tandem caput tuum
ſeparabitur per corvos excedentes putredinem, Ita, ni fallor,
nihil difficultatis remanebit; vel, fetzet er hinzu, tollere caput alicu-
jus, eſt ſimpliciter, ſtatum ejus  mutare, ita dicunt I-atini, aiminuere
caput. Und bey dem 19. Vers merket er an: de phraſi, tollere vel
extollere caput, ſuſficiant nobis, quae ad v. 13. dicta ſunt. Reli-
qua clara ſunt, ſi modo ν accipiantur, pro, ut non ſit ampliut
ſuper te. Allhier bey den letzten Worten: Reuiquia clara ſunt, offen
baret es ſich, daß Schmidius von dem Vorurtheil, welches man bey
dem Vortrage der VernunftLehre præjudicium nimiae claritatis aut
perſpieuitatis, oder das Vorurtheil einer allzu großen Deutlichkeit zu
nennen pfleget, diesmal ubereilet worden ſey, da er doch das Wort:

voyd, mit ſeiner lateiniſchen paraphraß deutlicher hatte machen
und erklaren ſollen, namlich, was das heißt; daß das Haupt uicht
fernerhin uber, oder auf dir ſeyn ſoll.

4 K.Jch bin demnach feſtiglich uberzeuget, daß die Todes-Strafe,
welche der oberſte Becker am koniglichen Hofe Pharao hat ausſtehen
muſſen, keine andete, als· dieſe geweſen, daß man. ihm erſt den Kopf
fur die Juße geleget, und alsdenn den Rumpf an beyden Ar—
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men an den Galgen, oder wie die Schriſt redet, an das Holz ge—
hangen hat.

Dieſen meinen Satz will ich aus der oben angefuhrten Ueberein
ſtimmung der Todes. Strafen bey den alten Juden, und denen davon
annoch vorhandenen Nachrichten der Rabbinen erlautern und beſtaätigen.
Sowohl die Miſchna, als auch die Gemata Babyl. in Sanhedrin Cap.
VI. meldet, daß, ſo bald die Geſteinigten ihren Geiſt aufgegeben, fo
hatte man ihre Korper an das Holz gehenket, nicht als ob ſie an dem
Halſe ſollten zugeſchnuret, ſondern daß ihre zufammengebundenen Han—
de an das Holz angehangen wurden, ſo, daß das Geſichte, wenn es ei-
ne MannsPerſon geweſen, vorwarts, wenn es aber eine Weibs. Per
ſon, nach dem Holze oder hinterwarts gekehrt geweſen. Ein ander
judiſches Buch, welches gleichergeſtalt das Seder Moed, Seder Na-
ſchim, und Seder Iſehut erklaret, uberliefert uns folgende Nachricht:

 otbderr ie brn cn  re popo ſri
Mmin pen prr gnne derh poopyr oerz bena vn
miad pen ah gor orn oa Vuy ah eon vo

A—
gen d

das heißt: Wie machen ſie denn bas Aufhenken? Sie ſchlagen einen

Pfahl in die Erde, aus welchem ein Holz herausgehet, und beyde Han
de werden; auf einander geleget und gebunden, und der Nachrichter
henket den Verbrecher mi ſeinen Handen an das Holz, und bald darauf

nehmen ſie ihn wiederum ab: woferne dieſes nicht geſchieht. ſo ubertre—
ten ſie bas Verböt, du grſagt?ivied: Der Lrichniim ſo vbes Nachts
nicht auf dem Holze bleiben. Eben allda heißt es:

—n ruo p ea  o nen wop ann
Das iſt, einer/bindet, der andere loſet auf, (namlich die gebundenen

Hande) damit ſie das Gebot von Henken brobachten mogen.

Dieſe
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Dleſe meine Meynung hat ſchon auch Jo. Nicolai in ſeinen An
merkungen uber Carl Sigonius: de Rep: Ebræorum pas. 491. edit.
Helmuſt. vorgetragen, als welcher ausdrucklich ſchreibet: Maleficos
non e collô, ſed utroque bracchio fuiſſe ſuſpenſos, ut ſuſpenſio non
tam ſupplicium, quam ſinpplicii eſſet conſequens.

XI.

Nachdem jch nun zum Schlußz dieſer meiner Abhandlung komme,
ſo will ich nicht beſorgen, daß ich dadurth den Verachtern Heiliger
Schrift, oder auch den Spottern Anlaß zu einigen ſundlichen Gedanken
oder Reden geben werde, weil ja dieſe Abhandlung lediglich auf einen
hiſtoriſchen Umſtand bey dieſen Geſchichten gehet, welcher mit den
Grund. Wahrheiten unſers allerheiligſten Glaubens ganz und gar keine
Verbindung. hat, auch der Deutlichkeit und Glaubwurdigkeit der Hei—
ligen Schriſt nichts beninmt, ſondern nur ein Umſtand iſt, welcher von
einigen Auslegern nicht deutlich gnug bemerket und angezeiget worden.
Hiernachſt, ſo bringe ich ja dieſe Meynung nicht aus meinem Gehirne
und zuerſt auf das Tapet, ſondern, wie oben iſt angefuhret worden, ſo

haben ja viele Geodtes. Gelehrten und Schrift-Ausleger bey unſerer Ev
augelifrhe Lutheriſchen Kirche eben dieſes geſaget und angezelget.

B3 II.
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lI.

Unvorgreifliche Muthmaßungen
von dem

geiſtlichen Sinne der butgerlichen oder Policey—

Gtſſetze bey dem Volke Gottes.

J.

Dach denen in ben gottlichen Schriften befindlichen Nachrichten
v iſt die Todes. Strafe mit dem Aufhenken auf das Holz, oder;5  daß die allberelt durch die Steinigung Getodteten an das Holz

den muſſen, nothwendig unter vie Policene und Crimlnal Geſetze zu
rechnen.

Die gottllche Anorbnung

5 B. Moſ. XXIJ, 22. 23. lautet alſo:
„Wenn jemand eine Sunde gethan:hat, die des Todes wurdig iſt,
„und wird alſo getodtet, daß man ihn an ein Holz henket; ſo ſoll ſein
„Leichnam nicht uber Nacht an dem Holze bleiben, ſondern ſollt ihn deſ
„ſelben Tages begraben: denn ein Gehenkter iſt verflucht bey Gott; auf
„daß du dein Land nicht verunreinigeſt, das dir der Herr dein Gott giebt

„zum Erbe.,“
Nachdem auch das Volk Obntn n hat Lnd ber Verheißung ein

gebracht worden war, ſo ließ Joſua, dir Furſt oder Regente im Lande,
nicht etwa der Hobevrjeſter, den Konig zu Ai an einen Baum hen
ken bis an den Abend. Da aber die Sonne war untergan
gen, gebot er, daß man ſeinen Leichnam vom Baume tbat,
und wurfen ihn unter der Stadt Thoör; und machten einen
großen Steinhaufen auf ihn, der bis auf dieſen Tag iſt.

Unh
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Und: da aber die Sonne war untergangen, gebot er, daß man ſie Joſ. 1o, 27.

von den Baumen nahme, und wurfe ſie in die Hohle, darinnen ſie ſich
verkrochen hatten; und legten große Steine vor der Hohle Loch; die
ſind noch da auf dieſen Tag.

I

Daß dleſe TodesStraſe, welche man allerdings, wie ich nochmals
und wohlbedachtig melde, unter die Policey-ja Criminal. Geſetze der

Jubden zu zahlen hat, etwas Typiſches oder Vorbild maßiges, auf
eine Handlung, oder auf ein Leiden und den Tod unſers Erwerbers der
Seligkeit gehabt hatte, zeigt der H. Geiſt ſelbſt durch die Feder Pauli
an: Chriſtus ward ein Fluch fur uns, denn es ſtehet geſchrieben: Ver Gal. 4, 13.
flucht iſt jedermann, der am Holze hanget.

Der zu unſern Zeiten hochberuhmte Theologus auf der hohen
Schule zu ChriſtianErlangen, Hr. D. Huth, hat in einer academi
ſchen Schrift: Mors redemtoris in ligno die Frage: ob die Kreuzes
Strafe bey dem Erloſer des menſchlichen Geſchlechts nothwendig ge

weſen ſey, unterſuchet, und ſeine Gedanken hierbey ſind folgende; Es
kommen, ſſagt er, alle Gottes-Gelehrten darinnen uberein, dieſes ſey

ein gottlicher Rathſchluß geweſen. Jedoch, fahret er fort, was die Ur
ſachen des Rathſchluſſes geweſen, da ſind die Meynungen getheilet.
Petrus, heißt es, hat die Urſache in dieſe Worte verfaſſet: Welcher un
ſere Sunde ſelbſt an ſeinem Leibe hinaufgetragen hat auf das Holz.
Der Hr. Verfaſſer zeiget alſo folgende Urſachen: Warum Chriſtus an
das Holz gehenket worden, namlich: 1) weil wir die Schuld auf uns
am Holz gebracht; ſo ſey es der Weisheit Gottes gemaß, auch die
Strafe an dem Holjze zu beſtimmen; 2) ſo ſey auch dleſes der gottlichen

Weisheit gemaß, damit das Denkmaal des Falles, wie auch der Gnade
an dem Holz errichtet werden mochte, indem an dem Holz aus demijeni
gen ein Triumph gemacht wurde, von dem unſere erſten Eltern ver—
fuhret wurden; 3) die Todes/Strafe am Kreujze ſchicket ſich, ſaget
er ferner, am beſten zur Strafe des Mittlers; 4) weil der Tod zu
gleich ein Opfer fur die Sunde ſeyn ſollte; ſo mußte dieſes am Holze des
Kreuzes geſchehen; 5) in der Strafe des Mittlers mußte die hochſte

ESchmach, und in dem Opfer der hochſte Grad der Liebe und der Er—

barmung dargeſtellet werden. Dieſes war allein durch den Tod am
Kreuze



16 S r SKreuze moglich; 6) das Werk der Erloſung wird am beſten durch
den Kreuzes. Tod abgebildet. Der Mittler zeiget ſich zwiſchen Himmel
und Erden: ſeine Hande breiten ſich gegen Juden und Heiden aus: er
bietet aller Welt die Verſohnung an, und macht das große Werk der
Erloſung bekannt; 7) die Strafe des Kreutzes iſt das deutlichſte Bey—
ſpiel der Tugend. Hier zeiget ſich die Standhaftigkeit, das Vertrauen,
der Gehorſam und die allgemeine Liebe. So weit der beruhmte Hr.

D. Huth.Und dbadurch bekommen wir Anlaß nachzufragen, und zu unterſu

chen: ob nicht mehrere Policeye Geſetze bey der alten Judiſchen Repu-
blique, auch dergleichen Typiſches und Vorbildmaßiges an ſich ge.

habt haben?

II.

Ehe wir dieſe Frage beantworten, muſſen wir fur allen Dingen mel
den, was wir durch die burgerlichen und Policey-Geſetze der Juden
verſtehen? Als Gott, kraft ſeines mit Abraham, Jſaac. und Jacob
aufgerichteten GnadenBundes hingegangen war, ſich ein Volk zu be
reiten, und einen großen Namen zu machen, und ſolche große und
ſchreckliche Dinge zu thun, auf ſeinem Lande, vor ſeinem Volk Jſraet;
ſo fand er es ſeiner Weisheit nach fur nothig, alſobald in den erſten
Jahrten, nach dem Ausgange der Jſraeliten aus Egypten, ſo wohl eine
KirchenOrdnung, oder das ſo genannte Ceremonial- und zum Got
tes. Dienſt gehorige Geſetz- Buch, als auch die Policey-Landes und
StabdtStatuta, ja auch einige zur Oekonomie, oder Wirthſchaft und
Haushaltung gehörige Anordnungen dem Volke durch die Hand Mo

ſis ſchriftlich geben zu laſſen.
Das Geſetz von den Geheſikten  wird Jebermann fur ein burger

liches zur Policey und Verwaltung der Juſtitz gehorlges Geſetz halten
und annehmen, und wundre ich mich, daß der ſel. Rambach bey ſeiner
tiefen Einſicht in die Geheimniſſe der H. Echriſt, in ſeiner, obgleich kur

zen, zedoch ganz geiſtreichen und erbaulichen Abhandlung:

Von dem Geheimniß des Kreuzes Chriſti von den Erhenkten, in 8

beygefuget iſt; nicht darauf gefallen,

Iv.
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Allein, da es mit dieſem Policeh und Criminal Geſetz von der

Etrafe eines Verbrechers ſeine gute Richtigkeit hat, daß namlich die—

ſeibe etwas hoheres und wichtigers, namlich Chriſtum am Kreuz
hat vorbilden ſollen, ſo kann man billig fragen; Ob denn andere Poli—
cey-Geſetze der Juden dergleichen typiſches und vorbildmaßiges in ſich
gehabt haben? Es hat zwar Otto Philipp Zepperus ein ganz Buch,
unter dem Titel:

Explanatio legum Moſaiearum Forenſium,
herausgegeben. Allein ich muß bekennen, daß dieſes Buch mir nie—
mals ju Geſichte gekommen, und wollte ich faſt zweifeln, daß dieſer
Schriftſteller an den geiſtlichen geheimen Sinn dieſes Geſetzes wird ge
dacht haben, ſondern vielleicht hat er an einer Vergleichung der Judi—
ſchen, der Romiſchen und Longobardiſchen Rechte ſich begnugen laſſen.
Jch will demnach einige weltliche oder burgerliche Geſetze der Juden
namhaftig machen, welche etwas vorbildmaßiges vorgeſtellt, und auf
daſſelbe gezeiget haben.

Und daß ich nicht in den Verdacht eines Neulings gerathen mag,
ſo will ich nur zum voraus einige Zeugniſſe alter, und zum Theil neuer

GottesGelehrten anfuhren, welche gleiche Gedanken mit mir gefuhret
haben

Grorg. Calixt. Epitome Theol. Moral. P. J. p. 73. Politicæ Le-
ges ad regendam rempublieam forum, cum civile, tum crimi-
nale pertinentes, aliæ quideni captni peculiari iſfius populi in-
doli ſine dubio ſunt accommodatæ; aliæ vero ſe ita habent, ut nul-
lus ejusmodi ad genium populi reſpectu poſſit animadverti. Quas
proinde rerum conditionibus naturae convenientiſſimas, utpote
ab ipſo Deo latas exiſtimari neceſſe eſt. Bene igitur pradenter,
fib. fuisque populis imperio conſulunt, qui eas uſurpant. Uſur-
pandi tamen neceſſitas nemini præciſe ineumbit, quum poſitivae
fint, earum obligatio cum republica populo, cui gubernan-
do, ab auctore- Deo fatae dudum exſpiraverint.

lo. Spanbem, Hiſtor. Eccleſ. V. T. pryo. urtheilet alſo: Le-
ges politicue ceremoniates, ſuo jugo, ſuis limbris figuris

uò manu-



manuducturae ſunt ad Chriſtum mediatorem. Eben dergleichen gute
Urtheile fuhret lo. Henr. Majur Theol. Iudaic. de: Lege forenſi,
P. 227. und der nur ſeit wenig Jahren beruhmt gewordene Herr Con
rac Iken: Antig. Hebraici Brem. 8. 1735. pag. 25. ſchreibet alſo:!
oÊÚ— Præcepta Legis forenſis nonnunquam etiarn
rien dnaa)ß) habebant, ied praecipue ad rempublicam Iſraeliticamr
rite conſtituendam erant ordinata. Dieſen fuge ich noch hinzu des erbau
lichen Io. Hieron. Wieglebs in ſeiner Kirchen-Hiſtorie p. 284. befind
liche gute Gedanken, ünd lauten alſo: Dahin iſt auch unter audern die
Abſicht, Gottes bey Gebung des Policey-Geſetzes gegangen, wiber den
ſonſt aemeinen Gebrauch der menſchlichen Geſetz. Geber, die da ſchei
nen, ihre Abſicht nicht ſowohl auf die Veſt: Stellung des Gottes-Dienſtes

und der geiſtlichen Gemeinſchaft, als auch die Veſt-Setzung und Er—
haltung des weltlichen Staats gerichtet zu haben. Eben alſo iſt auch
ver ſel. D. Teller, welcher der Evangeliſchen Kirchen, und inſonderheit
der hohen Schule zu Leipzig, leider! zu fruhzeitig geſtorben, geſinnet,

als welcher in ſeinen Anmerkungen uber Lchmidii Compendium Theo-
log. Moralis p. m. 92. ſchreibet No- difficile oſi demonſtratu, ple-

rasque, ac fortaſfis omnes has leges forenſes, typicam quandam ha-
buiſſe rationem. Sicut enim totum iſtud reipublicae judaicae forum
fuit mihi aliud, quam typiea regni ſpiritualis, duee atque anſpice
Chriſto inſtaurati repræſentatio æita leges in illo veterum Judæ-
orum foro antea receptas varie N. T. jura ac privilegia typice
adumbraſſe certe exiſtimamus. Ejus rei exempla extant Gal.
III, iz Philipp. III, ao. (ſec. fontes. Pſ. XL, 7) coll. Exod. XXI,
1-6. rel.

V.

Dieſen meinen Satz: daß die Policey- oder Burgerliche, die Cri-
minal., inqlelchen die Krlegs? Gefetze?! ünd endlich auch die Haushal—
tungs-Geſetze mancherley vorbildmaßiges oder typiſches gehabt, und
eben ſo wohl, als die Ceremonial- und zum Gottesdienſt gehorigen
Geſetze einen geheimen Sinn und geiſtliche Deutung aehabt haben, die.
ſes, ſage ich, will ich nur mit einigen Beyſpelen darthun und beweiſen.

1. Des Geſetz 4B. Moſ XXXV. 9: 29. Joh. XX, 1.9 Von
den FreyStadten, dem gerlchtlichen Jnquiſitions-Proceß uber ven

Mor
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Morder, dem Recht des Blut, Rachers, von des Morbers Aufenthalt

in den Frey-Stadten, bis an des Hohen- Prieſters Tod, und ferner
ſind alle ſolche Dinge, welche das darunter verborqgen liegende Geheim—
niß von der uberſchwenglichen Kraft des blutigen Kreuz- Todes, und der

glorreichen Auferſtehung Jeſu Chriſti erbaulich und lieblich vorſtellen
und abbilden.

II. Das Geſetz im 5. B. Moſ. 21. von dem peinlichen Jnquiſi—
tions. Proceß, wegen eines Erſchlagenen, dabey der Morder unbekannt

geblieben.
Iur. Die eben allda anbefohlene Todes-Strafe an einem unge—

horſamen Sohn.IV. Die Tobes/ Strafe gnes falſchen Propheten, 5 B. Moſ. XIILI.

Cap. XVIII, 20.
V. Die Todes-Strafe eines falſchen Zeugen 5B. Moſ. XIX, 15221.
VI. Das Vorreche des erſtgebohrnen Sohnes, 2B. Moſ.RAII,

22. Cap. XXI.
VII. Das Geſetz von den Kriegs-Gefangenen, und wie es mit

der eroberten Beute, inſonderheit auch denen im Kriege gefangenen

Weibern hat gehalten werden ſollen, 4B. Moſ. XXXAI, 22. gB. Moſ.

XXxI, 1o-14. Cap. II, 14 &c.
Von den okonomiſchen Geſetzen, welche die Haushaltung der

Juden, und ſo zu reden, ihre Wirthſchaft anbetrafen, kann man ganz
wahrſcheinlich auch vermuthen, daß ſie auch etwas vorbildmaßiges, und

einen geiſtlichen Sinn gehabt haben, und will ich nur zur Veranlaſſung
eines mehrern Nachſinnens nachfolgende Geſetze anfuhren:

J. Die Judiſche Geſinde-Ordnung, dabey inſonderheit ſo wohl
die beſtimmte Beſtrafung, als auch die Freylaſſung der Knechte einiges
Nachdenken erwecken. Denn wer hatte wohl in dem durchbohrten Ohr

dess leibeigenen Knechts das Geheimniß von Chriſto und ſeinem Erlo—
ſungsWerk geſuchet? wenn uns nicht die Schriſt ſo gar deutlich dahin

gewieſen hatte, indem es Pſ. XL, 7. alſo heißet: Die Ohren haſt du mir Pſ. 4o,7.
aufgethan, oder wie es Paulus ausſpricht: Den Leib haſt du mir
zubereitet.

II. Das gottliche Geſetz, wie es mit der Vorhaut derer Baume Hebr. 10, 5.
gehalten werden ſollte: Wenn ihr ins Land kommet, und allerley Baume 3 B. Moſ.ig,

C pflanzet, 23.



225—  k epflanzet, davon man iſſet, ſollt ihr derſelben Vorhaut beſchneiden, und
ihre Fruchte. Drey Jahr ſollt ihr fie unbeſchnitten achten, daß ihr ſie
nicht eſſet ac.

III. Wer ſollte ſich wohl eingebildet haben, daß das nachfolgende
Geſetz: daß man dem Ochſen, der da driſchet, das Maul nicht verbin
den ſoll, einen geheimen Sinn und Deutung auf etwas ganz anders
hat? wenn Paulus uns dahin nicht gewieſen hatte. Jm Geſetz Moſis
(5 B. Moſ. 25, 4.) ſtehet geſchrieben: Du ſollt dem Othſen nicht das

Maul verbinden, der da driſchet: Sorget Gott fur die Ochſen? oder
1Tim.5, 17.

18.

wort auf ſolche Einwurfe, und zu mriner Vertheidigung, zum Beſchiuß

d

ſorget er nicht aller Dinge um unſert willen? Und; die Aelteſten, die
wohl furſtehen, die halle man zwiefacher Ehren werth, ſonderlich, die
da arbeiten im Wort und in der Lehre: Denn es ſpricht die Schrift:
du ſollt dem Ochſen nicht das Maul verbinden, der da driſchet, und ein
Arbeiter iſt ſeines Lohns werth.

Und hat der große Gottes Gelehrte zu Nurnberg, Herr D. lIoh.

lacob Pfuüzer in einer akademiſchen, obgleich kleinen, doch ſehr grund
lich abgefaßten Schrift: Deus legislator Oeconomus, gezeiget, was
Gott fur oökonomiſche, und folglich auch zum Theil phyſikaliſche Urſa—
chen gehabt, warum er dleſes oder jenes Gebot gegeben, und wie er
auch zum Theil fur die Gefundheit der Juden geſorget.

VI.

Dieſe meine unvorgreiflichen Gedanken von dem geiſtlichen und
geheimen Sinn der gbttlichen Geſetze, was die Policey und das Haus
weſen der Juden anbelanget, werden vielleicht einige, und inſonderheit
diej nigen, welche alles, was nicht aus ihrem Gehirne kommt, tadeln
und verwerfen, Anlreß geben, mich unter diejenigen zu zuhlen, welche
ohne zureichenden Grund neue Auslegungen der Heil. Schriſt und Mey
nungen auf die Bahne bringen, und die bibliſchen Nachrichten nach
den Einfallen ihrer Einbildungs-Kraft, bald dähin, bald dorthin dre
hen, und ſo zu reden Chriſtum mit ſeinem Leiden, Tod und Auferſte
hung ſuchen, wo er nicht zu ſuchen iſt, und ihn allda gefunden zu haben

vermeynen, wo er nicht zu finden iſt Allein, ich will anſtatt der Ant

ieſer



 Re Be 21blefer Abhandlung nur einiger nach dem Urtheil aller blefer Sachen
kundigen, wahrhaftig gelehrter Manner Gedanken hier beyfugen.

Unſer in Gott ruhiger Herr Ober-HofPrediger, D. B. W. Mar-
perger, in ſelnem großen Sohn- und Sund-Opfer des großen Ver
ſobn-Tages, ſchreibt in der Vorrede folgender maßen: Wenn man
lange in die Sonne ſiehet, ſo kommt einem wohl der Sonnen Bild
auch da, wo ſie nicht leuchtet, uberall vor. Alſo gehet es uns gleichfalls
mit Chriſto, der Sonne des Lebens, der Gnaden, und der Gerechtig
keit zum oftern.

Doch iſt dabey ein großer Unterſcheid zu merken: die irrdiſche
Sonne zeiget ſich nur an einem einzigen Ort am Himmel. Aber Chri
ſtus, unſere Seelen-Sonne, ſtrahlet allenthalben in dem gottlichen Worte
hervor mit ſeinem erquickenden Licht. Jch will lieber von denen ſeyn,
die ihn da ſehen, wo andere denſelben nicht ſuchen; als daß ich irgend
wo ſeinen Segensund GnadenGlanz leugnen ſollte, da er ſich wirk
lich geoffenbaret hat.

Es iſt an dem, daß in der Erklarung derer Furbilder man ofters
ſeine eigene Gedanken, an ſtatt der gottlichen wahren Abſichten, vorzu—
bringen pfleget. Man kann aber doch leicht den Unterſchied von beyden
ſehen. Was in dem Furbilde ſelber offenbarlich begriffen, was mit
dem Gegen-Bilde richtig uberein kömmt, was der Abſicht Gottes und
der Oekonomie der gottlichen Gnade ganz gemaß iſt, und was von vie
len Ausſpruchen des Heiligen Geiſtes, im Alten und Neuen Teſtament
beſtatiget und erlautert wird, auch durch die Uebereinkunft anderer Fur
bilder klar erwieſen werden kann, das wird wohl keine menſchliche Ein
bitdung, ſondern eine gottliche Bezeugung ſeyn. Jch ſche die levitiſchen
Ceremonien wie einen großen Schattenreichen Wald an, darinnen pfle
gen manche alles, was nur ein wenig ſchimmert, auf;uſuchen. Andere
aber gehen nur allein ſolchen Betrachtungen nach, die einem fließenden
Honig zu vergleichen ſind, wovon die Augen Jonathans wacker wurxSam. 14,

den, da er ſolches gekoſtet hattt. 16429.
Es ſcheinet faſt, als ob der ſelige liebe Mann die Worte des Her—

mann Witſius im Sinne gehabt, als welcher Oecon. Foed. Dei L. IV.

C3 Cap.



Cap. VI. 8 P. a9o. ſchreibet: Tolerabilius eum peccare, qui Chri-
ſum ſe videre arbitratur, ubi fortaſſe ſeſe non oſtendat, quam qui

eum videre remnuit, ubi ſe clare fſatis offert.

Noch umſtandlicher redet von dieſer Pflicht: die Geheimniſſe
von Chriſto in den Geſetzen und Geſchichten des Alten Bundes aufzü—
ſuchen und erkennen zu lernen, der beruhmte Friedr. Adolph Lampe, in
ſeinem Geheimniß des Gnaden-Bundes, II Theil, p. 3a9 2c. und wol
len wir mit ſeinen mitfolgenden guten Gedanken dieſe Abhandlung be—
ſchließen, und gleichſam verſiegeln.

Alle dieſe Gemahlde muſſen nicht mit maßigen Augen betrachtet
werden, wie leider! von manchen, ſonderlich unter den Gelehrten, und
denen, die etwas mehr Gelegenheit gehabt haben, um von den Geheim
niſſen des Wortes Gottes unterwieſen zu. werden, geſchieht, die in ſolchen
angenehmen. ſinnreichen Uebereinkunften etwan nur ihr Gehirne mit fei

nen Denk-Bildern erfullen, und ihre EinbildungsKraft kutzeln; welches
nichts anders iſt, als auf eine fleiſchliche Weiſe ſelbſt in den reichen
Wolluſten des Hauſes Gottes ſich beluſtigen, und das gutige Wort

Hebr. 6,5. Gottes in ſeiner Weisheit und Geziemenheit ſo ſchmecken, wie die Heuch
ler thun. Wer die Schildereyen des Herrn Jeſu nicht ſo beſchauet,
wie eine Braut die Schilderey ihres Brautigams, den ſie ſchon nach
ieiner Perſon zuvor gekannt hat, und deſſen Geſtalt ſie ſich nicht nur le—
bendig dabey erinnert, ſondern auch im Verlangen nach ihm, und in
ſeiner Liebe immer kraftiger erhitzet wird, derſelbe wird wenig Nutzen
von ſolchen Betrachtungen haben.

laß dann deine Seele bey Entdeckung dieſer Geheimniſſe hoher
hinauf gefuhret werden, um Gott nicht nur in ſeiner Weisheit zu prei
ſen, ſondern auch ſeine Gute zu erkennen, daß er dir allenthalben in ſei

nem Worte das Liebes-.Bild des Herrn Jeſu vorgelegt. Eine Biene
findet in allen Blumen, bey welchen ſie herum fleucht, Honig, und ein

Chriſt in allen Theilen des Worts eine troſtreiche Erquickung durch die
ſtets erneuerte Erinnerung an den, der alles Lebens Urſprung iſt. Dles
muß deinen Glauben an deinen Erloſer deſto feſter machen, daß du ſie
heſt, wie alles in ihm zu finden ſey, was nach ſo viel Vorbildern in ihm

mußte
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ihn zu ruhmen und auszubrechen, wie die Sulamitin: Ein ſolcher iſt Hohel. 5,16.
mein Freund, mein Freund iſt ein ſolcher, ihr Tochter Jeruſalems.
Sind die furtrefflichſten Perſonen, die von Anbeginn der Welt gelebet
haben, nur dunkle Schatten geweſen in Vergleichung Chriſti, ſo rken
ne daraus ſeine große Furtrefflichkeit, und laß ihn mehr, alb  alle Men
ſchen, ja, als Kreaturen, bey dir gelten. Er hat allein alles in ſich ver—
faſſet auf die vollkommenſte Weiſe, was auf eine gebrechliche Weiſe
durch ſo vielerley Bilder iſt vorgeſpielet worden, ihm iſt niemand gleich.
Ja, wenn alle Engel und Menſchen alle ihre Furtrefflichkeit bey einan—
der bringen, ſo ſind ſie doch zu nichts mehr bequem, als nur eine rauhe
und todte Farbe von ſeiner Vollkommenheit zu geben. O, laß dann
dieſes herrliche Original je langer je tiefer in deinen Geiſt gepraget

werden.

Hat der Herr das Bild der Perſon und des Mittler. Amts Jeſu
Chriſti immer aufs neue wiederholet von einer Zeit zur andern, damit
es nimmer mochte vergeſſen und ausgeloſchet werden, ſo laß dir auch
von Tage zu Tage des Herrn Jeſu Schonheit vor den Augen ſchweben.

Achte den Tag fur verlohren, darinnen du nicht den Glanz der Sonne
der Gerechtigkeit aufs neue ſollteſt angeſchauet, und dadurch eine neue
LebensKraft in deiner Seele empfunden haben. Jſt. das Bild ſo an
genehm, welches von deinem Heilande in ſo viel Vorlaufern geſtrahlet
hat, ſo laß dich nicht bey dem Bilde vergnugen, ſondern denke, du mußt
das Weſen ſelbſt in deiner Seele haben. Und ſolches wirſt du alsdenn
empfangen, wenn dein Jeſus ſich in ditr wird ausbilden, und das in dir
nach der Erfullung werden, was er ſo viel Heiligen nach der Vorbedeu
tung geweſen iſt. Biſt du vorher verſehen, ſo biſt du auch verordnet,
um dem Bilde des Sohnes Gottes gleichformig zu werden. Hat Chri. Rom. 8, 29.
ſtus in den Heiligen vor ſich ſeine Vorbiloer gehabt, er muß in den Hei—
ligen, die nach ihm leben, ſeine Nachbilder empfangen. Wir muſſen 2Cor.3, 18.

vergeſtaltet werden in daſſelbe Bild von ſeiner Herrlichkeit
zu der andern Herrlichkeit.

Sa El e






	Ohnvorgreifliche Muthmaßungen
	Titelblatt
	[Seite 3]
	[Leerseite]

	[Ohnvorgreifliche Muthmaßungen ...]
	[Seite]
	Seite 4
	I. [Von der eigentlichen Todesstrafe des Obersten der Becker ...]
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13

	II. Unvorgreifliche Muthmaßungen von dem geistlichen Sinne der bürgerlichen oder Policey-Gesetze bey dem Volke Gottes.
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23


	Rückdeckel
	[Seite]
	[Colorchecker]



